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— 46 Vom Beginn d. peloponneſiſchen Kriegs bis z. Untergang d. griech . Freiheit .

ſtärker wurde die Herrſchaft der Spartaner erſchüttert , als Epaminondas
die unterworfenen Meſſenier zur Freiheit aufrief , ihren Staat wieder —
herſtellte und ihnen am Fuße des Berges Ithome ihre Stadt Meſſene
wiederaufbauen half .

Durch dieſe Erfolge der Thebaner beſtimmt , gingen die Perſer auf
das ihnen von Theben aus angebotene Bündnis ein ( Pelopidas in Suſa ) ,
erneuerten den antalkidiſchen Frieden mit der Abänderung , daß fortan
Theben an Stelle Spartas die Hegemonie über Griechenland
übernehmen ſolle .

Inzwiſchen währte der Krieg mit Sparta ununterbrochen fort . Auf
ſeinen letzten Einfall in Lakonien rückte Epaminondas ſogar bis vor das
unbefeſtigte Sparta , das er in einem nächtlichen Überfall zu überrumpeln
ſuchte . Allein der Anſchlag mißlang . Durch die Umſicht und Tapferkeit
des greiſen Königs Ageſilaus wurde die Stadt gerettet . Bald darauf
kam es zur Schlacht bei Mantinea , in welcher die Spartaner wiederum
eine Niederlage erlitten . Doch hatten die Thebaner den Sieg teuer erkauft .
Mitten im Schlachtgewühl traf ein feindlicher Speer die Bruſt des Epa —
minondas ; doch erſt als ihm die Siegesbotſchaft gemeldet wurde , ließ
er ſich denſelben aus der Wunde ziehen , worauf er verſchied . Schon zwei
Jahre vorher war Pelopidas auf einem Zuge gegen den theſſaliſchen
Tyrannen Alexander von Pherä bei Kynoskephalä gefallen .

Nachdem nämlich die Thebaner bereits früher ſich in die Angelegenheiten
Macedoniens eingemiſcht und dort die Streitigkeiten mehrerer Thronbewerber
durch einen Schiedsrichterſpruch beendet hatten ! , griffen ſie ſpäter auch in
die Verhältniſſe Theſſaliens ein , wo die Tyrannen von Pherä Jaſon
und nach deſſen Tode ſein Sohn Alexander die Freiheit der theſſaliſchen
Städte unterdrückten . Die Thebaner ſandten den letzteren ein Hilfsheer
unter Pelopidas . Derſelbe wurde im Anfang des Kriegs von Alexander ge —
fangen genommen , doch bald darauf von Epaminondas aus der Gefangen⸗
ſchaft befreit . Als Pelopidas darauf einen neuen Zug gegen Alexander
unternahm und bereits nahe daran war , Alexander zu verdrängen und
Theſſalien in Abhängigkeit von Theben zu bringen , fiel er in ſiegreichem
Kampf gegen den theſſaliſchen Tyrannen ( 364 ) .

Mit dem Tode des Epaminondas und Pelopidas hatte Thebens Blüte
ein raſches Ende erreicht .

§ 19 . Philipp , Rönig von Macedonien 6859 336 ) .
Bei der allgemeinen Erſchöpfung aller griechiſchen Staaten , die ſich durch

fortgeſetzte innere Kämpfe gegenſeitig aufrieben , erwies ſich keiner derſelben
kräftig genug , die Hegemonie zu übernehmen . Dieſe Zeit der politiſchen
Ohnmacht Griechenlands benutzte der König des angrenzenden Macedoniens ,
Philipp , um ſich die Herrſchaft über das durch Zwietracht zerrüttete
Griechenland zu verſchaffen .

Macedonien hieß urſprünglich eine kleine Gebirgslandſchaft nördlich von
Theſſalien an den Geſtaden des thermäiſchen Meerbuſens . Von dieſem

Bei dieſer Gelegenheit führten ſie den Philipp , den Bruder des KönigsAlexander , als Geiſel nach Theben , wo er im Haus des Epaminondas erzogen wurde .
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geringen Urſprunge aus hatte ſich an der Nordgrenze Griechenlands das

Königreich Macedonien gebildet , das allmählich ſeine Herrſchaft über

Illyrien und Thrakien ausdehnte und zuletzt im Süden bis zum Meere

erweiterte.
Das macedoniſche Volk , derbkräftig , abgehärtet und tapfer , war zum

Teil helleniſcher Abkunft , aber mit illyriſchen und thrakiſchen Stämmen

vermiſcht , ſo daß die Macedonier von den eigentlichen Hellenen als Bar⸗

baren angeſehen wurden ; denn wenn ſie auch manches Gemeinſame mit

ihnen hatten , ſtanden ſie doch an Bildung und Geſittung weit hinter

ihnen zurück .
Um das Jahr 359 beſtieg Philipp II . , welcher als Jüngling eine Zeit

lang in Theben als Geiſel zugebracht und dort im Verkehr mit Epaminondas

ſich treffliche Kenntniſſe in der Staats - und Kriegskunſt erworben

hatte , den macedoniſchen Thron . “
Da er erkannte , daß Griechenlands Kraft durch Zwietracht und innere

Kriege gänzlich gebrochen war , faßte er den Plan , dasſelbe unter ſeine

Herrſchaft zu bringen .
Nach Macedonien zurückgekehrt , unterwarf er mehrere illyriſche und thrakiſche

Völkerſtämme ( Triballer und Taulantier ) , die im Norden und Oſten ſein

Reich bedrohten , und ſchuf ſich in dieſen Kämpfen ein kriegstüchtiges ,

ſtreitbares , treuergebenes Heer , deſſen Stärke auf einer neuen Schlacht⸗

ordnung , der ſogenannten Phalanr , beruhte .
Während die Phalanx der Griechen meiſt nur 8 Glieder tief ſtand , war

die macedoniſche , mit dem großen , erzbeſchlagenen Rundſchild und der

16 —20 Fuß langen Stoßlanze (SSariſſe ) bewaffnete Phalanx 12 —16

Mann tief aufgeſtellt . „ Mit ihrer eiſernen Front und dem vorgeſtreckten

Speerwald war ihr Anprall faſt unwiderſtehlich . “ In der Front ſtanden

gewöhnlich 1000 Mann , es beſtand alſo die Phalanx in der Regel aus

16000 Mann . Die treffliche Reiterei wurde dem König von dem kriegeriſchen
Adel geſtellt .

Nach Unterwerfung der barbariſchen Völkerſtämme des Nordens ( Triballer ,

Taulantier , Päoner ) unternahm es Philipp , ſein Reich nach Süden bis

zum Meere hin zu erweitern und zwar zunächſt die griechiſchen Pflanz⸗

ſtädte an den Küſten von Macedonien und Thrakien zu erobern , um

darauf Griechenland ſelbſt ſeiner Herrſchaft zu unterwerfen .

Unter den griechiſchen Pflanzſtädten war die wichtigſte Amphipolis ,

das zur atheniſchen Bundesgenoſſenſchaft gehörte . Er nahm dieſe Stadt

ein , als Athen in einen Krieg mit ſeinen Bundesgenoſſen , den Inſelſtaaten ?,
verwickelt war ( 357 ) , und bemächtigte ſich bald auch der reichen Gold⸗

WUnter den früheren Königen verdienen Alexander und Archelaus Er⸗

wähnung . Alexander herrſchte um die Zeiten der Perſerkriege über Macedonien .

Er hatte ſich an Kerxes angeſchloſſen und im Auftrag des Mardonius mit den

Athenern wegen eines Bündniſſes unterhandelt ( S. 22) . Archelaus ( 413- 400)
erhob Pella zur Reſidenz , beförderte den Ackerbau , legte Städte und Landſtraßen
an , war ein Freund griechiſcher Bildung und zog griechiſche Dichter und Künſtler

( Euripides , Zeuxis ) an ſeinen Hof ; auch das Heerweſen wurde von ihm neu geordnet .
2 Der unter Ehabrias und Iphikrates gegründete zweite athenäiſche Seebund

(ſ . S . 45 ) war damals durch die Habſucht und Willkür der Athener , welche die

Bundesgenoſſen zu Unterthanen herabdrückten , wieder aufgelöſt . Rhodus , Chios ,
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bergwerke am Pangäon ! . Kurz darauf fielen teils durch Liſt und Be —

ſtechung ? Pydna und Potidäa in ſeine Hände , endlich auch durch Verrat
das mächtige Olynth ( 347 ) .

Wie in jenen griechiſchen Pflanzſtädten ſo hatte ſich Philipp auch in

Athen durch reiche Geldſpenden eine mächtige , ſeinen Intereſſen dienende
Partei zu ſchaffen gewußt . An der Spitze derſelben ſtanden der feile
Philokrates und der charakterloſe , aber talentvolle Redner Aſchines .
Dem verräteriſchen Treiben dieſer Männer trat die von Demoſthenes “ ge —
führte Patriotenpartei entgegen . Unabläſſig warnte dieſer von glühender
Vaterlandsliebe beſeelte , berühmte Redner , der allein die wahren , der Freiheit
Griechenlands gefährlichen Abſichten des macedoniſchen Königs durchſchaute,
in ſeinen feurigen Reden ſeine Mitbürger vor Philipps Lug und Trug.
Unglücklicherweiſe teilten andere , ſonſt wohlgeſinnte Männer die Anſichten
des Demoſthenes nicht , wie der rechtſchaffene , ſittenſtrenge Feldherr Phokion
und der greiſe Redner Iſokrates ; der erſtere , weil er den Kampf der ge —
ſchwächten Athener und ihrer Söldnerheere gegen die Kerntruppen der macedo —
niſchen Phalanx für ausſichtslos hielt , der letztere , weil er in einer Art ſchwär⸗
meriſcher Begeiſterung für den Kriegshelden Philipp und ſeine Ruhmesthaten
in ihm den geeigneten Mann erblickte , unter deſſen Leitung die Hellenen
den Nationalkrieg gegen die Perſer mit Erfolg würden aufnehmen können .

Bald gelang es dem macedoniſchen König ſich durch Lug und Trug
in die inneren Angelegenheiten des uneinigen Griechenlands einzumiſchen
und ſeinem nächſten Ziele , der Unterwerfung Griechenlands , näher
zu kommen .

Eine günſtige Gelegenheit hierzu boten ihm die ſogenannten heiligen
Kriege , durch welche der Untergang der griechiſchen Freiheit herbei —
geführt wurde .

Die Phoker hatten nämlich ein Stück Land bebaut , das dem delphiſchen
Heiligtum gehörte , und waren deshalb von den Amphiktionen ( beſonders
auf Betreiben der Thebaner ) zu einer hohen Geldſtrafe verurteilt worden .
Da ſie jene Strafe nicht zahlen konnten , beſchloſſen ſie ſich mit den Waffen
zu verteidigen . Um die Mittel zur Führung des Kriegs zu beſchaffen ,
bemächtigten ſie ſich der reichen Tempelſchätze Delphis und warben mit
denſelben ein großes Söldnerheer . So entſtand ein neuer heiliger
Krieg ( auch der phokiſche genannt ) , welcher 10 Jahre lang dauerte .

Wenngleich die Phoker unter Führung des Philomelus im Kampf
gegen die Übermacht der vereinigten Thebaner und Theſſaler mehrere
Niederlagen erlitten — auch ihr Feldherr Philomelus war gefallen —, ſo
führten ſie doch, da ihnen die Tempelſchätze die Mittel boten , die Verluſte
zu erſetzen , den Krieg hartnäckig fort . Zuletzt brachten ſie Theſſaler wie

Thebaner in deren eigenem Lande in ſo ſchwere Bedrängnis , daß beide

Kos , Mytilene , Byzanz fielen von Athen ab. Infolgedeſſen entſtand der ſogen .
Bundesgenoſſenkrieg ( 358 —355 ) , welchen Chabrias , Timotheus , Iphikrates
ohne Erfolg führten . Athen mußte im Frieden ſeinen meiſten früheren Bundesge —
noſſen die Unabhängigkeit zugeſtehen .

Die jährlichen Einkünfte aus denſelben betrugen damals mehr als 1000 Talente .
In der Nähe des Pangäon legte Philipp die Stadt Philippi an .

2Philipp rühmte ſich, mehr Städte durch Gold als durch Eiſen erobert zu haben .
S . S. 37. Anmerkung .
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König Philipp von Macedonien zu Hilfe riefen . Philipp ergriff raſch

dieſe günſtige Gelegenheit , ſich in die Angelegenheiten Griechenlands ein —

zumiſchen . Anfangs von den Phokern zweimal geſchlagen , vernichtete er

in einer dritten Schlacht faſt ihr ganzes Heer ; auch ihr Feldherr Ono —

marchus , der Bruder des Philomelus , fand auf der Flucht den Tod .

Als jedoch Philipp verſuchte , durch die Thermopylen in Mittelgriechenland

einzufallen , vereitelten die Athener durch raſche Beſetzung des Paſſes diesmal
noch ſein Vorhaben .

Nachdem ihm dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen , ſetzte er mit um ſo größerem

Eifer ſeine Eroberungen auf Chalkidike fort ; eine Stadt nach der anderen

fiel in ſeine Gewalt . Mit aller Kraft ſeiner Beredſamkeit ſuchte Demoſthenes

ſeine Mitbürger zu bewegen , jenen Städten in ihrer Bedrängnis Beiſtand

zu leiſten . Er hatte es kurz vorher durch ſeine feurigen olynthiſchen
Reden auch erreicht , daß die Athener der von Philipp hart bedrängten
Stadt Olynth auf Chalkidike , welche in ihrer Not Athens Beiſtand anrief ,

Hilfe ſandten . Da aber die von den Athenern geſchickten Truppen nicht

ausreichend waren , auch zu ſpät ankamen , geriet Olynth durch Verrat in

die Hände Philipps ; die unglückliche Stadt ward geplündert und von

Grund aus zerſtört . Nach der Eroberung Olynths ergaben ſich alle übrigen

griechiſchen Pflanzſtädte auf der Chalkidike , 32 an der Zahl , dem mace⸗

doniſchen König , unter deſſen Botmäßigkeit nun der ganze Norden Griechen⸗
lands ſtand ( von Thrakien bis zu den Thermopylen ) .

Hierauf richtete Philipp ſeine Angriffe auf mehrere mit Athen verbundene

Infeln , ſetzte ſich auf Euböa feſt , bot aber mitten unter dieſen Gewalt⸗

thätigkeiten den erbitterten Athenern den Frieden an . Selbſt Demoſthenes
riet damals ſeinen Landsleuten , die Friedensanerbietungen Philipps anzu⸗

nehmen , damit ſie , weil ſie für den Augenblick nicht ausreichend gerüſtet ſeien ,

Zeit gewännen , um für einen ſpäteren unvermeidlichen Krieg umfaſſende

Rüſtungen zu machen . Die Athener ſandten daher zehn Geſandte an Philipp

( darunter Demoſthenes , Aſchines , Philokrates ) und ſchloſſen auf Betreiben

des von Philipp beſtochenen Philokrates auf Grundlage des beiderſeitigen

Beſitzſtandes den ſogenannten Philokratiſchen Frieden ( 346 ) . Allein der

Verräter Philokrates hatte im Intereſſe Philipps den Abſchluß desſelben

ſo in die Länge zu ziehen gewußt , daß Philipp inzwiſchen noch Zeit

gewann , den thrakiſchen Cherſonnes zu unterwerfen und Gebietsteile ,

welche dort den Athenern gehörten , an ſich zu bringen .

In den Friedensſchluß waren die Phoker , welche noch immer mit den

Thebanern den heiligen Krieg führten , nicht mit aufgenommen . Da die

Thebaner von den Phokern in dieſer Zeit abermals hart bedrängt wurden ,

ſo riefen die erſteren wiederum den macedoniſchen König zu Hilfe . Dieſer

erſchien ſofort , drang durch die Thermopylen in Griechenland und zwang die

Phoker ſich zu unterwerfen . Dieſelben wurden durch Beſchluß der Amphik —
tionen aus dem Amphiktionenbund ausgeſtoßen und Philipp an ihrer Stelle

in denſelben aufgenommen .
Die nächſten Jahre , welche auf den Frieden des Philokrates folgten ,

benutzte Philipp , um ſeine Stellung in Theſſalien zu befeſtigen , um

ferner im Peloponnes ein Bündnis mit den Argivern und Meſſeniern

anzubahnen und unvermerkt den Untergang der Freiheit Griechenlands zu

Geſchichtl. Hilfsb . V. 4
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betreiben . Als er aber auch auf dem thrakiſchen Cherſonnes , um den

Athenern den Zugang zum ſchwarzen Meer zu verſchließen , die thrakiſchen
Küſtenſtädte Perinth und Byzanz umlagerte , gingen den Athenern die

Augen auf . Angefeuert durch die dritte philippiſche Rede des Demoſthenes
ſandten ſie dem bedrängten Byzanz ein Hilfsherr unter Phokion , welches
Philipp zwang , die Belagerung aufzuheben .

Um die Aufmerkſamkeit Griechenlands von ſich abzulenken , wandte ſich
Philipp jetzt eine Zeit lang anderen Unternehmungen zu und ſuchte in
den Kämpfen gegen die Thraker die Grenzen ſeines Reiches bis zur Donau
und zum ſchwarzen Meer , in den Kämpfen gegen Illyrien bis zum adriatiſchen
Meere zu erweitern . Doch bald gaben die Griechen ſelbſt ihm wiederum

Gelegenheit , ſich in ihre inneren Angelegenheiten einzumiſchen und mit

bewaffneter Macht in das Herz Griechenlands einzudringen .
Wie früher die Phoker , ſo wurden i . J . 339 die Lokrer in Amphiſſa

beſchuldigt , ein heiliges Tempelfeld des delphiſchen Apollo bebaut zu haben .
Weil ſie die ihnen von den Amphiktionen auferlegte Geldſtrafe nicht bezahlen
wollten , übertrugen dieſe auf Antrag des in macedoniſchem Solde ſtehenden
atheniſchen Redners Aſchines dem König Philipp die Beſtrafung der
Lokrer . Philipp übernahm mit Freuden die Führung in dieſem neuen

heiligen Krieg , da er jetzt die Gelegenheit gekommen glaubte , das Ziel
ſeiner Wünſche , die Unterwerfung Griechenlands , zu erreichen .

Raſch drang er durch die Thermopylen in Griechenland ein , eroberte

Amphiſſa , machte jedoch dadurch , daß er plötzlich die böotiſche Stadt Elatea

beſetzte , welche ihm den Zugang zu Böotien und Attika öffnete , ſeine
wahren Abſichten gegen Griechenland offenkundig .

Da ſahen die Athener endlich ein — freilich jetzt zu ſpät —, wie

ſchmählich ſie von Philipp betrogen waren . Zwar gelang es der Bered —

ſamkeit des Demoſthenes , ein Bündnis zwiſchen Athen und Theben zu
ſtande zu bringen , aber Philipp beſiegte die Verbündeten in der Schlacht
bei Chäronea , durch welche die Freiheit Griechenlands ihr Ende fand .
Athen erhielt den Frieden unter milden Bedingungen , verlor aber in

Wirklichkeit die Herrſchaft zur See und mußte die Hegemonie Macedoniens

anerkennen . Weit ſtrenger wurde Theben behandelt ; es wurde genötigt ,
den böotiſchen Bund aufzulöſen und eine macedoniſche Beſatzung in die

Kadmea aufzunehmen . Auch im Peloponnes richtete Philipp ſeine Herrſchaft
auf ; da die Spartaner ihm Widerſtand entgegenſetzten , wurden ſie durch
Verwüſtung und Beſchränkung ihres Gebiets geſtraft .

Hierauf berief der König ſämtliche Staaten zu einer allgemeinen Ver —

ſammlung auf den Iſthmus . Auf ſeinen Antrag beſchloß man hier einen

gemeinſamen Kriegszug gegen die Perſer , deſſen Führung Philipp als

Oberfeldherr ( Srονάνε˖Mννναοννqmα εαον üjbernahm . Doch wurde derſelbe mitten

in den Rüſtungen zu dieſem Feldzug
bei Gelegenheit der Hochzeitsfeier

336 ſeiner Tochter von einem ſeiner Leibwächter zu Agä aus Privatrache
ermordet. 8
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